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Musik-,
STX douvelles sonatines ckune dilliculte pro-

gressive pour le Pianoforte Lavec accom-

Pagnemend ckim Violon ad libitrrrttpak

,B. Viguerie. Liv. I. Au Bureau des

arts et ckinldustrie ä Berlin. (Pkeis
te Groschen.)

Die drei Sonatinen, die dieses erste Heft ent-

le- empfehlen sich eben so sehr durch ihre gefäl-

FNUMeteor-ken,at- -durch- ihre überaus große
elchklgkeir.Sie sind nur für Anfänger geschrie-
ben« Und

ganz im Geschmackder Pleyeischen",de-
nen lsiean erkoctchkeiknicht nachstehen. Die Vip-·

ldkxstsikxnlxgtllzßkjvilickyentbehrlich, und niemand-

Wirklich an leschkm Sachen zu fehlen anfängt: sv
werden diese Sonaten sich eines großen Publi-
kums zii «kat-enhaben--und es"ist zu wünschen-
daß das zweite Heft bald erscheinen möge. Der
Stich ist correktz das Aeußere einfach-, aber ele-

gant.

Zehn Variationen fiir die Guitanse über das

Tyrolek Volkslied: Wann i in der Früh

—-.-- phek —-

wird sie vermissen. Da es ichs
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Groschen ) -

,

So sehr man auch die Guitarre, als beglei-
tendes Instrument, bisher geliebt hat,· so sehr
Vernachlässigteman doch im Allgemeinen das ei-

gentliche Spielen derselben, da man die nicht
unbedeutenden Schwierigkeiten des Instruments
scheute. Man hat sich indessen bald überzeugt, daß
einegründliche Erlernung desselben unumgänglich
nothwendig sey, und deshalb sind Handstückefür
die Guitarre, ohne Gesang oder Begleitung eines

andern Instruments, jetzt mehr an der Tagesord-

nung, als vorher-. Leider ist aber hier noch eine

bedeutende Lücke vorhanden. Die Sächelchen vka

B o rnhar d t sind zu siach,dieWerkeeines L’Ho y ek,
Giulianis und Carulli aber für die meisten
Dilettanten zu schwer-; ein Cvmpvtiist- welcher
zwischen diesen in «der Mitte sieht, muß qtsp dem

Guitarrespielenden Publikum höchst«willkommen

seyn. Herr Hinder- .dem man eine Menge
der anziehendsten Liedercompositionenverdankt, be-

.friedigt diese Ansprüche- Und namentlich obige
Variationen über ein sehr beliebtes Thema sind
indieser Hinsicht besonders zu empfehlen. Sie

sind nicht nur äusserstleicht: sondern auch sehr
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melodldsj und, wenn«sie nur etwas rasch gespielt
werden, von vielem Effekt. Wir machen alle

Freunde der Guitarre auf sie aufmerksam.

W.

Ueber Herrn D. KodlbssSpracheeipigu""88-
Versuche. -·

(S ch c u HJ

Nicht überflüßig scheint uns g) ein gros-

ser Theil der wissenschaftlichen·K·unstausdrüeke.
Wir gehen gern zu, daß die gemeinfaßliche,für

das Volk bestimmte Darstellung dessen, was aus

den Untersuchungen der Denker aller Zeiten als

endliches Ergebniß hervorgegangen, der alten, seit
Jahrhunderten eingeführtenKunstsprachenicht nur

entbehren könne-sondern dieselbe sogar «als hem-
mend und zweckwidrig von sich-weise;"·und dies

ist’s wohl auch, was Leibnitz meint, wenn er

in der unten angeführten Stelle ik) sich gegen den

Gebrauch ausländischer Kunstwdrter im Vortrage

philosophischer Wahrheiten zu erklären scheints Er«

selbst konnte sich ihrer nie entschlagsen-,·—und selbst

da, wo er Gegenstände des gemeinen Lebens be-

handelt, wimmelt sein«deutscherStnl von barba-

rischen Ausdrücken und Wendungen. Ja er ge-

steht an einem andern Orte, »daß im Vortrage

wissenschaftlicher Erkenntnisse eine gewisse Kunst-

sprache schlechterdings unvermeidlich seh. «) Und

dem ist wohl auch also. Unsere wissenschaftliche
Bildung ist nicht,-wiesdie Sprache, unser selbstge-

schaffenes Eigenthum. Auf den-Höhen griechische-

Bildung sproßtezuerst dies-Blume reifererErkennte

niß; günstigeLüfte wehten den besruchtenden-Bcu-
menstaub herüber in die neuere Zeit, und neue,

niegesehene Blumengebilde keimtenhervor, man-
nigfaltig an Duft und Gestalt- 1es nachdemHim-

melsstrich, Boden und Pflege ihr Gedeihenbefor-

derten oder aufhielten. Aber durch die Vielfech

veränderteForm schimmert immerfort die Uespküngt

te) ,,111uä igimt pro certo habemlnm est, quisglüd Wka-

vjo popnlnkjbns expljcari non Port-st, esse nullum et

a Philosophiu velnt pecnliati good-m carminc are-en-

ckutm S. Leiba. die-. do stilo philos. H. XJIL
V, A. d. .

II) »Man-drin techniois Plane caråuänm ab iisqao entsen-

änm est, qnosd Acri porestz fiel-i ankern-exakter
non potrst Prolixitatis onus-, qnse otimra cis-eh si

are-näm- essct scmkcr soc-dali- Populntibas.f« S« dies«

Idtlh H. X. A. do s-

liche Bildung hindurch, und nie vermag der Bo-.
den das Fremde so ganz sich anzueignen, daß es

alles, was Von seinem Ursprunge ihm beiwohnt,«
verliere und in Gestalt und Blüthe und Frucht
demEinheimischengleich werde. Es mdchte nicht
schwer fallen- zu beweise-» daß- wollten wir von-

der Sprache der neuern Wissenschaftenalles , was
aus falten- Sprachen in sie übe«l'gegcmgen,scho-
nungslos abscheiden, ihr Vdlliger Untergang szu be-

fürchten stünde. Die Gründer wissenschaftlicher
Lehrgebäude, die sich jetzt so frei und leicht in den

gewohnten Formen bewegen, würden in dem en-

gen, fremden Kleide neuer Wortbildungen unge-
lenk Und unbeholfen einherschreiten, und nie oder

doch nur langsam zum Ziele gelangen. Es läßt

sich mit ziemlicherGewißheitbehaupten,daß, wenn

Kant statt der philosophischenKunstsprache, deren

. er sich bediente, inerall nur«ächt-deutscheAus-

drückehättegebrauchen sdtleniHsieKritik der rei-

nen«Vernunft nie zu
·

tande«gekommen wäre-

Ast-gesetzt auch, es wäre ihm gelungen, wie Vief

häufiger würde sei-ne Lehre Mißperstandenworden

sehn, alssstres ohnedem schon ward. Mit, den

Worten Kategorie, Kritik, Metaphysik, Subjekt
Prädikat ec. ec. verbindet jeder, dem die Untersu-

chungenfrüherer-Denkernicht ganz unbekannt sind,
den richtigen Begriff, und wo Kant hier-und.da
von dem angenommenen Gebrauche ab.wich, da be-

dürfte es oft nur einer kurzen Andeutung, um

mögliche iißverständnissezu verhüten. Wie ganz

anders würde es geworden seyn, wenn,er jeden

dieser Ausdrücke mit einem gleichbedeutendetrva-

terländischen hättevertauschen solle-eif-Wte reich
und fügsam auch immer unsere-Optische sey,hin-,
wo es auf schnelles Verstehen- anf das Festhzckm
eines bestimmten Begriffs ankam- hättesie sicher-
lich nicht ausgereich« Und uUiiähligeMißverständ-

»

nisse, endloser Wettstreit, und« vielleicht, wenn

die Streiter ermüdet wären,gänzlicherZusammen-
stuez des Lehrgebäudes — waren vie um«-seine-

Uche Folge gewesen«-.-. »Aber soll denn, was in

den Schulen der Weisen als ausgemachte Wahr-
heit erfunden thden, nimmer übergehenin das

Leben des Volks? Soll der Baum der Erkennt-

niß- der Als hoher lebendiger Sproß das Auge
.der Menschheit erfreueu,. seine tausend Aeste fd

gern durch den Weltraum breiten möchte- ewig
eingezwängtin das, enge Behäixnißeines Treib-

hauses unter den schirmenden Händen seiner Psie-

ger zusammenwachsen, , ein vekkküppelterSturz?«
.- Wek möchtedies guch wolleniAber meint ihr,
die ihr also sprecht, es bedürfenureines reindeuti
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chm Ausdruck-Hum die tiefsten Forschungen des

menschlichen-Geistesder Menge verständlich zu ma-

chen? ?·). Für sie Ist alles, was als ewige Wahr-
heit an's den frühem Untersuchungender Denker

Hervorgegangenzdieses stelle sich ihr in seiner; ur-

sprünglichenSchönheit und Lauterkeit dar.» Die

Untersuchungenselbstgehören der Schuie MI- UUD

ihr sey es denn auch in Zukunft vergönnt, in ih-
ren Vorträgen an Eingeweihte das Band- das M

Denker aller Zeiten und Weltgegenden verbindet-
die gleiche Kunstsprache, beizubehalten als ein wer-

thes Eigenthum, das von Geschlecht zu Geschlecht
sich. vererbt und auf—deni "Wege zur· Wahrheit,
wie ein doppelarmiger Wegweiser, vorwärts zeigt
zum Ziele und zurück nach der Heimath ")

Endlich möchten wir uxns’3)noch eines an-

dern, zwar kleinern, aber zdoch nicht ganz verzichte-
kjchm, obwohl oft verkannten Häusleins einge-
quderter Fremdlinge annehmen. Wir meinen

diejenigen, welche gewissebesondere Eigenthüm-

«

.- Aeiiniiches scheint Fiögel gemeint in haben, wenn er in der
«

Gesch- des menschl. Verst. S. 17o. die armen-Aethivpiek
bedeute-» disi Lfle Fn ihrer Sprache seine Wort-er haben , um
die Begrisse: Natur oder Person tu bezeichnen, weit sie sich
ans diese Weise nie in die Lehre von den iwei Naturen in
christv würden sinden könneni Wie vieiemöchte es doch unter
VIU guten eurooäischenChristen geden, die- unwiska ihnen
die Worts-r: Natur oder Person nicht abgehen- dennoch das

Geheimnis; einer Vereinigung zweier Naturen in einer Person
nicht iu fassen vermögen-

Q d. V.

") Wir sind zwar keineswegs dafür, unserer diidsninkn und im-

merfort sich biidenden Svratl)e»,durchdie Aussprache einer

Akademi« nach Art der ehemaligen französischen, Grenzen in

lesen; sollte man aber auf der Verbrennung alles Fremden
Ovid aus dem-sparsam dkk Wissknschaft bestehen, so wüsten
Dir reinen andern Rach, ais daß ein Ausschuß der denkend-

spsqzipfsDeutschiandssich zur Bildungeiner.neuenKunst-

mhmmhmhitiitezund so auf alle künftigeZeiten hin durch

fu« Ue giesstlieu-gee, was außssrdem in stetemWechsei begrif-

p,« »-»Qn,c:.«"lsssungunzähligerMiFversiändnissewerden wur-

uiit Hespntätstschhwärt-enwir diesem Lindschuiiedann
szciseh et le Nil-Wenna chaque exprosoiotk

des läecd

a not de kais b:md1ts·t1q«1re,qui Pu- lt nagte desmotd

gicien sans PulssaazenäebIFMMVne sen qn un

Fu«
.

»
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A« Es Po

lichkeikm nicht-deutscher Völker in Denkungsart
Und Lebensweise bezeichnen, und die eben deswe-

gen, weil die Sache uns abgeht, mit keinem ein-

heimischenZeichenvertauscht werden können. Es

ist hier Nicht der Okt- mich über die vielbesprm
chelle Verschiedenheit der Völker, in Sitten,
«Denk-und Handlungsweisezu verbreiten, eine

Verschiedenheit, die nicht blos in wissenschaftlichen
und Kunstbestrebungem sondern auch in den gewöhn-
lichsten Fällen des gemeinen Lebens, und gerade
da am auffallendste.n,·sichankündigt.«) Nicht zu

verkennen ist der Einfluß, den diese Verschieden-

heit zu jeder Zeit auf dieSprachen der Völker ge-

habt hat. Für jeden eigenthümlichenZUS W Der

Sinnesweise eines Volks mußte ein eigenthümli-

ches·3eichengefuiidenund in den Sprachschalzs anf-
genommen werden« und so mußte dieser sich bald
mit Ausdrücke-i bereichern, die einer Uebertragung
in andere Sprachen schlechterdings unfähig sind-·
und von dem Auslande-h wenn er das ihm Frem-
de nicht blos anzudeuten, sondern erschöpfenddar-

zustellen unternimmt, entweder umschrieben oder

unverändert aufgenommen werden müssen. Wenn

Göthe unter den Eigenschaften des geistvollen
Mannes auch das Brillante, das Saillante
lind Pikante aufführt, M) so möchten wir den

wohl sehen, der uns dasselbe duxch einhelmische
Ausdrücke mit allen, auch den kleinsten Nebenbeziee
hangen, erschöpfendbezeichnete. Sind es nun vol-

lends fehlerhafte und verderbliche Eigenthümliche
kelten, so sehenwir doch iu« der That nicht ein,
warum man uns nöthigenwolle, die Unschuld un-

serer Sprache durch«fremde Sünden zu besteckem
Wie wir sonach den Spaniern keineswegs ihr Au-
to· da fe noch die Grandezza ihrer Großen«
mißgönnen, so wollen wir auch den Engländern

nicht ihren Spleen, noch den Italienern ihre
Banditen beneiden, und der elegante Petit-
maitre Frankreichs behandele uns immerhin en

Bagatellr. Keiner ja auch von allen diesen nei-

det»uns unsere Hoch-Hochwohl- Wohl« Vdek

q.
·

O) Man denke nur an die verschiedenenBegriißnngstveisenaiker

und neuer Mitte-« Der stobsinnnioe Grieche tief dein Freun-

de sein heitres «-Z««es«ist-eile dichD in, der ruhetiedende
Mo rgeniänder sein: »Er-klebtsey mit dir i« —- der in kör-

oekiiever Kraftsiiue ichweiaenve Römer ein »wir-, »Hei--

(sey gesund und stark!)- ein: »Gott grüße Dich, Gott beiseite
Dich i« der fromme Deutsche«

- A· d. V.

Os) Si die Anm. in Namens Messen, unter Bot-eite-

ei. d. id.



Hochedelgebvkenkki Herrin Wir freuen uns

unserer Tugenden und bekennen under-hohlen un-
sere Gebtecheni nie aber mdg’ es uns heitern-nein
unsere schle fügscimeSprache durch Bezeichnung
der Gebtechen des Auslandes herabzuwürdigemund

diesen so den Eingang zu unsern nur allzuoffenen
Herzen zu erleichtern.

Karl Wacdner.

Tagesbegebevnheitenx

Aus Königsberg in Preußen.

Den Sollen März wurde im alten Schauspieihause die- letzte
M.isterade für den vergangenen Winter gegeben. Vor vierzehn

tagen war die erste gegeben worden, und da sie einttäglich aud-

siel, so sündigtendie Unternehmer durch Anschlagezettel auch eine

zweite und letzte an. Logen und Gauerie waren beide Male gut

besetzt. Massen, besonders Charakter-nassen, sah man nur we(

nige. Die Unternehmer waren ein Offlziant und ein Ofsilieti bei-

de- noch in Diensten. — Warum unsere TheaterxAdntinisiration

sich dies Monopoliuin für den Winter nicht zugeegnet bat? kann

Nes. nicht begreifen, da ihr alle Mittel tu Gebot standen, int

neuen Schauspielhause die glänzendsienRedouten zu gebeu. Die

Erisiens unserer Bühne hängt oon richtigen Sperulationen ab-

und man müßte deshalb alles zu bennhen suchen.

In Kurzem sahen wir zwei neue Stücke: »Dieses und symm-

bus,« beide von Klingentanm Ersteres Stück machte sei-m tun-,

lichen Situationen wegen, in die Moses und Gesostris ykksegk

werden, bei den Zuschauern Eindruck; letzteres hingegen gefl« m

Hinsicht der natürlichen und kindlichen Seenen, und war mehr

für Empsindung und Gefühl berechnet. Fleischerals Moska, und

Banner als Sesofitis, zeichneten sich durch ihr Soielsoortheilhqfk

aug· Ja Kommt-us erhielten Bürtnet als soluntbus, Blume als

Hatuni, tlnd Dem. Steinbekg als MAIVWO VM Stöcken Beifall,

Inn nue wein-neuerunsere Theaters bekommen nach nnd nach

Benesizen. Dies hat das Gute, daß wir mehrere Stücke sahen,

die selbst auf anderen theatern nochnicht geilkliendedm sinds UTMU
Theaterfreunde fürchtenfür die Sommermonate- da fchvn itst oft

das haus leer ist« Jedoch hoffen wir oon der geachteten Theater-

iildminisitation, daß sie Mannregeln nehmen werde- unt das

Ganze zu erhalten«

Den azlien, ezsten und obsien widri- wutden hier bot dein

Königin-lot sämmtliche, auf den in lpiliau seauelirleeen Schiler

befindlich gewesenen Englischen Manufatkurwaaeen, deren Werth

nach ecldlatetgenauek Abschäsnng über 2 Millionen thaler be-

kkqg , öffentlichverbrannt.
«

-
,-

-
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, Bestreitung seiner andern Bedürfnisse in der Casie geblieben.

ever Benann- nsn General-Massev. steten, ein tosen-et
Mann, ist Commandanr unserer Stadt geworden-

Die Diedattion des KonigsbergerCortespondeneen hat für den
noiährigen Greis Friedrich Mai-altes Beiträge

"

von den wohlthäe
tigen Bewohnern Ködgsbskss sesanunelt und sie dem armen
Mannezn seiner Pfltgs überschlsktiFür das Geld ist für ihn
ein Pelz, eine Mühn Leinwand und Alles, was ihnt durchaus
nöthig war , getauft worden ; die Hälfte des abersandteu Geldes ist zur

seen-se Freude hat ihm eine Pfeife gemacht-EIN meinte er, er Zie-
re ein herr« geworden- denn eine solche Pfeife hatte er noch us-
gehahr. Als er diese Sachen erhielt, nsar seine Freude unaussprech-
lich groß, und Thtänen der innigsten Rührung entflossen seinen
Augen.

Dat- hiesige Museum, unter der Leitung des D. Cerf, verdient
auch im Auslande wegen seiner Einrichtung rühmiichli bekannt

zu werden, damit lisder Reisende, der sich hier aufhält und sei-e
Wißbegierds befriedigen will, Antheil daran nehmen urbar-- Ei M

iti d-r französischenStraße uisd besteht ein« OM « Hund« MU«

gendenZimtnern. Im erst-in befindeil ach Schckmke Mit Wissen-

fchaftxicheu Werken; Uns c«s""l- woran sich täglich« bekannt UT
werdende Anzeigeu befinden und eine Lili-- derE fis-schuan wuchs
man von denl itn unterin Stock wohnend-en Schwtiler augenblick-
tlrh nahen rann. Im tweitcn Zimmer sind die mit jedem spontage
kommenden Journäle und Zeitungen ausgelegt, wozu ein besonde-
ttt Schrankdient. Neue Bücher und Flugschriften, so jvie sprä-
nnmeranons i und· Silbseriotions- Anteigen, sendet man auf einem
cifchr. Jnt dritten Zimmer sann man sich unterhalten. Zu wün-
schen tot-«e et-, daß der Anstatt noch eiu Zimmer eingeräumt wer-

den tönnte, weil man, der Nähe des refezimmetswegen, nich-
laut sprechen darf, um nichtStöhtung zuverursachem Wahrschein-
lich wird bei dem guten Fortgange dieses trefflich eingerichtet-ersu-
stitutsder Eigenthümer für ein größeres Lokale sotatns

f

,

Im bergangenen Monate sind dick- In PUNI- EWUO lind Mk,

mel alle nur Arrest belegte Schiffe- Mich- CVlVUInlsWaareugela-
den hatten, an den Meistbietendenverkauft worden.

Den seen April traf ean EWEME Von Piliau hierein, mit
der Aschenru- dalt lin- iivei Enlesche Kriegt-schiffevor der othede
von Plllau teigen und dort herum steil-sein

Professor MIUWM Im IW Schrift drucken lassen-«die den
Um Mc« Wönsp NWI Versuch iioee dieunsterHiicheen der

menschlichen Seele.
«

. .

Dek Vuchdkuckkk Haberland hat eine Schrift gedruckt, die den

doitatll an Schlösser nun Verfasser hat. Sie fahrt den Titel-

Dkk Tokaciekvkchkshabermals ein Selbstvertranter seltnet Att,
Mk MkmükkikstBemerkungen über rwei Aufsäbs M VII Jssttn
und Igcen Beilage zum Jahrgange taro des ZufchnlntQ vom Hen.
D. Mutter dessem-, ni- oer Herausgeber des Zustbauert, wird

»Na EIN-hatt mitgenommen.
·

U.


